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398 <£Iifa6etf) ßuj: Steife. — 3ofef itamp: flBer bie Serge!

fRetfe,

ipßrfi bu, roa^ bie "Blätter teife fagen,

roentt im ÎBinb fie meberroeïjn?

-Klingt ed nid^t mie fdjmerglicf) banged fragen :

„Sterben — melken — act), Detgetjn?

îlber btoben burd) bie Hauen Bäume
flutet feligklared £ict)t,
manbern emig junge Sommerträume:
2Banbïung ift cd ~ Sterben nict)t ~

®ffne, iperg, bicÇ» gläubig meit ber ipelte:
nimmer miinbet Sein in Bid)té —
gießen roirft bu, eine kleine UMIe,
ftrabtenb mit im Strom bed £icf)td

Sonnenfd^immer fenkt fid) leid gum Sd)tafen,
roirft aufd BDaffer gotbne Batm —

Sd)ifftein gleitet roanbcrmüb gum Jpafen :

Balb, batb tjebt Berktärung an. (SHfaßetlj ßug

über bie "33erge!
Son 3ofef Jtamp.

Bor nunmetjr fed)3ig ffatjren gefdfaf) ed, bag
ein Bater mit feinem Sotjne bie Sdmat bertieg
unb nach SBailanb 30g. Sie Ratten bidfjer in
einem fteinen Stäbtdjen, nage bem ©arbafee,
gelebt/ unb ed toar eine gtüiftidje Qeit getoefen.
Stber bor etlichen 2Bodjen toar bem SBann bie

ffrau geftorben, unb nun hielt ed iljn nidjt länger
auf bem alten ^3Iag. ©r tougte in SBaitanb 3toei
Kinber aud erfter ©je/ einen Soïjn unb eine

Bodjter. Sie lebten bort in tjäudtidjer ©emein-
famfeit. SBätjrenb ber Bruber aid Befiger einer
tteinen ißarfümfabri! fid) um ben Äebendunter-
galt bemühte/ berforgte bie Sdjtoefter ihm ben

mageren Sauötjatt.
Sier atfo fud)te ber Bater mit bem fedjdjätjri-

gen ©iobanni, ber aid ffüngfter aud britter ©he
ftammte unb burdj ben Bob ber SButter nun
Satbtoaife getoorben toar/ feine guftudjt.

©r {am jebodj 3U tjßdjft ungelegener geit, benn
faum/ bag er in SBaitanb eingetroffen toar/
mugte ber Sohn bie fftobrif fdjtiegen unb feine
Qatjtungdunfätjigfeit befanntgeben. ©ie ©tau-
biger madjten furgen Sßrogeg, unb faft bie gange
Sabe ber ©efdjtoifter geriet unter ben Sam-
mer. Battod ftanben bie bier nun bor bem

Bidjtd.
Sdjtiegtidj befdjtog ber atfo befigtod getoor-

bene Sotjn, mit feinem Bater audgutoanbern,
toährenb bie Sdjtoefter mit bem toenigen, toad
ihnen atd ©igen geblieben toar, gurücfbteiben
unb ben fteinen Stiefbruber gu fidj nehmen
foüte.

So begog ber fteine ©iobanni mit feiner Stief-
fdjtoefter atfo eined Baged einige ärmliche ©adj-
fammern-, hotf) oben unter bem ©ebätf eined
alten Saufed.

Unb toährenb bie Sdjtoefter jeben SBorgen
früh bad Saud bertieg/ um ihrer SIrbeit nad)gu-

gehen/ blieb ber arme ©iobanni in ber bumpfen
©adjfammer allein gurücf.

©er Baum hatte nur 3toei fteine Bifdjen
aid fünfter. Unerreidjbar hodj für ben Buben,
gaben fie ihm, felbft toenn er ben Bifdj beftieg,
nur ein toingiged Stücf bom Simmet frei, ©inen
Bag gum anberen fag er bom SBorgen bid gum
Stbenb in biefer bumpfen ©infamfeit. Säufig
tourbe er bon ptogtidjen $ngften gepacft, bann
flüchtete er fidj auf bie Stiege bed Breppen-
tjaufed.

Bber eined Baged ereilte ihn tjto* bad Sdjicf-
fat. 2tuf ber Stiege gab ed ein fteined fünfter,
bon bem aud man einen Bticf hatte über bad

©ädjermeer ber Stabt. Bief unten aber gähnte
faht unb öbe ber engbrüftige Sof.

Bun lieg ber bertaffene Bube eined Baged
bon biefem ^enfter aud eine gange SBotfe Sßa-

pierfdjniget in ben Sßf hinunterftattern, Saum
toar ed gefdjeijen, ba flog ein toütenbed ©e-
fdjimpfe gu ihm tjßßauf. ©in SBann ftanb unten
im Sof, unb ba er ben fteinen Übettäter ge-
toahrte, eitte er bie Stiege tjßßauf unb fpannte
ihn über bad Knie, ©amit toar ed aber nidjt
genug. 2Itd am SIbenb bie Sdjtoefter tjßimfetjrte,
tourbe biefer bon ber Übeltat beridjtet, unb am
nädjften SBorgen fdjtog fie ben Buben in ber
Sammer ein. So fag er nun gefangen. Sang-
fam frodj ber Bag bafjin. ©raugen toar üidjt
unb Sonne unb tauted Äeben. Sißt aber lauerte
eine unheimliche Stille. Sein Baut brang gu ihm
herauf. Slid ed Bbenb tourbe, frodjen ©efpenfter
unb Statten aud ©cfen unb SBinfetn. ©in
SBöbetftücf fnacfte. ©ine Batte nagte am Sßt3-
©er Bube berging bor SIngft, unb tränenüber-
ftromt bat er bie Sdjtoefter, atd fie gurücffetjrte,
ihn nicht toieber eingufdjtiegen. Sie toar ihm

398 Elisabeth àz: Reife, — Josef Kamp: Mer die Berge!

Reife.
Hörst du, was die Blätter leise sagen,

wenn im Wind sie niederwehn?

Klingt es nicht wie schmerzlich banges Fragen:
„Äterben — welken — ach, oergehn?

Aber droben durch die blauen Räume
flutet seligklares Licht,
wandern ewig junge Äommerträume:
Wandlung ist es — Äterben nicht —

Offne, Herz, dich gläubig weit der Helle:
nimmer mündet Lein in Nichts —

ziehen wirst du, eine kleine Welle,
strahlend mit im Ltrom des Lichts!

Lonnenschimmer senkt sich leis zum Ächlasen,
wirst aufs Wasser goldne Bahn —

Lchisflein gleitet wandcrmüd zum Hasen:
Bald, bald hebt Verklärung an. Elisabeth Luz

über die Berge!
Von Josef Kamp.

Vor nunmehr sechzig Iahren geschah es, daß
ein Vater mit seinem Sohne die Heimat verließ
und nach Mailand zog. Sie hatten bisher in
einem kleinen Städtchen, nahe dem Gardasee,
gelebt, und es war eine glückliche Zeit gewesen.
Aber vor etlichen Wochen war dem Mann die

Frau gestorben, und nun hielt es ihn nicht länger
auf dem alten Platz. Er wußte in Mailand zwei
Kinder aus erster Ehe, einen Sohn und eine

Tochter. Sie lebten dort in häuslicher Gemein-
samkeit. Während der Bruder als Besitzer einer
kleinen Parfümfabrik sich um den Lebensunter-
halt bemühte, versorgte die Schwester ihm den

mageren Haushalt.
Hier also suchte der Vater mit dem sechsjähri-

gen Giovanni, der als Jüngster aus dritter Ehe
stammte und durch den Tod der Mutter nun
Halbwaise geworden war, seine Zuflucht.

Er kam jedoch zu höchst ungelegener Zeit, denn
kaum, daß er in Mailand eingetroffen war,
mußte der Sohn die Fabrik schließen und seine

Zahlungsunfähigkeit bekanntgeben. Die Gläu-
biger machten kurzen Prozeß, und fast die ganze
Habe der Geschwister geriet unter den Ham-
mer. Natlos standen die vier nun vor dem

Nichts.
Schließlich beschloß der also besitzlos gewor-

dene Sohn, mit seinem Vater auszuwandern,
während die Schwester mit dem wenigen, was
ihnen als Eigen geblieben war, zurückbleiben
und den kleinen Stiefbruder zu sich nehmen
sollte.

So bezog der kleine Giovanni mit seiner Sties-
schwester also eines Tages einige ärmliche Dach-
kammern, hoch oben unter dem Gebälk eines
alten Hauses.

Und während die Schwester jeden Morgen
früh das Haus verließ, um ihrer Arbeit nachzu-

gehen, blieb der arme Giovanni in der dumpfen
Dachkammer allein zurück.

Der Naum hatte nur zwei kleine Nischen
als Fenster. Unerreichbar hoch für den Buben,
gaben sie ihm, selbst wenn er den Tisch bestieg,
nur ein winziges Stück vom Himmel frei. Einen
Tag zum anderen saß er vom Morgen bis zum
Abend in dieser dumpfen Einsamkeit. Häufig
wurde er von plötzlichen Ängsten gepackt, dann
flüchtete er sich auf die Stiege des Treppen-
Hauses.

Aber eines Tages ereilte ihn hier das Schick-
sal. Auf der Stiege gab es ein kleines Fenster,
von dem aus man einen Blick hatte über das
Dächermeer der Stadt. Tief unten aber gähnte
kahl und öde der engbrüstige Hof.

Nun ließ der verlassene Bube eines Tages
von diesem Fenster aus eine ganze Wolke Pa-
pierschnitzel in den Hof hinunterflattern. Kaum
war es geschehen, da flog ein wütendes Ge-
schimpfe zu ihm herauf. Ein Mann stand unten
im Hof, und da er den kleinen Übeltäter ge-
wahrte, eilte er die Stiege herauf und spannte
ihn über das Knie. Damit war es aber nicht

genug. Als am Abend die Schwester heimkehrte,
wurde dieser von der Übeltat berichtet, und am
nächsten Morgen schloß sie den Buben in der
Kammer ein. So saß er nun gefangen. Lang-
sam kroch der Tag dahin. Draußen war Licht
und Sonne und lautes Leben. Hier aber lauerte
eine unheimliche Stille. Kein Laut drang zu ihm
herauf. Als es Abend wurde, krochen Gespenster
und Schatten aus Ecken und Winkeln. Ein
Möbelstück knackte. Eine Natte nagte am Holz.
Der Bube verging vor Angst, und tränenüber-
strömt bat er die Schwester, als sie zurückkehrte,
ihn nicht wieder einzuschließen. Sie war ihm


	Reise

